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Rund um die Cdocbc.

[tJeber und Schwert .)
Der alte Blücher mochte die „Federfuchser", wie er

die Diplomaten nannte , nicht leiden, weil sie alles ver¬
dürben, was das Schwert schaffe. An de selben Ingrimm
würgen gegenwärtig die Franzosen. Mir einem fried¬
lichen Zweibund wiffen sie nichts anzu angen, obwohl
ihre Diplomaten nie etwas anderes gemeint haben wollen,
als sie das Bündnis vorbereiteten. Ja . wenn es nach
Boulanger gegangen wäre ! Der berühmte Rappe des
,br »v' Aeneral" tänzelte immer vor Ungeduld, weil er sich
nach dem Einzug durch das Berliner Brandenburger Tor
so sehnte. Nach Boulangers unrühmlichem Scheiden hat
es noch einmal ein General versucht, an das Schwert zu
appellieren, aber die Herren Diplomaten brachten es als-
bald fertig, daß er verabschiedet wurde. Armes Schwert!
Die Jeder gilt heute mehr, und die Feder führen ängst¬
liche Hände.

*

Mit einer unerbittlichen Grausamkeit, die an die
Selbstverstümmelung indischer Fakire erinnert , zerfasern
die Russen ihre Kriegsgeschichte. Das Generalstabs¬
werk über den japanischen Krieg ist jetzt in deutscher
Übersetzung erschienen: wir sind einfach starr über seine
Enthüllungen, die uns säst- und lrafclose Heerführer
zeigen, die nur eines beherrschen: die Feder. Die Tele¬
gramme des Generals Stöffel an den Zaren sino groß¬
artig heldenhaft, sein Benehmen in der belagerten Festung
aber war einfach unwürdig . Kuropatkin streltet sich mit
dem Kriegsminister darum, ob er bei Liaojang nur einen
„Mißerfolg" oder eine wirkliche „Niederlage" erlitten
habe. Die Armeebefehle atmen eine klassische Stilistik,
d.e Ausführung aber ist betrübend mangelhaft. Vielleicht
hilft jetzt aber wieder die Feder dem Schwert : aus dieser
Kriegsgeschichte kann man viel lernen.

*

Das alte Bibelwort , daß die Obrigkeit ihr Schnett
nicht umsonst trägt , hat der Justizminister im Ländtage
bei einer Rückschau auf Moabit der Öffentlichkeit
w eder ins Bewußtsein rufen müssen. Die Rechts¬
belehrung des Landgericht .direktorS Unger, die dieser im
Krawallprozeß den Geschworenen hatte angedeiheu lassen,
war vielfach mißverständlich anfgefaßt worden. Hunderte
flinker Federn hatten in Blättern die Belehrung dahin
kommentiert, daß man fortan mit Waffengewalt sich >eden
Schutzmann vom Leibe halten dinfe, der seine Befugnisse
überschreite. „Bewahre ", sagt der Minister . Und er hat
recht: denn wenn man diese praktische Nutzanwendung aus
den Worten des Richters zöge, so säße man bald im
Zuchthaus. „Mit enieni Revolverschuß", meinte Lanö-
genchtsdirektor Unger, „könne man sich eines Schutzuianns
erwehren, der „nutzt in rechtmäßiger Ausübung seines
Amtes einen angreife." Das ist richtig. Aber wenn der
Aeamte auf Befehl die Straßen eines Krawaugebiets von
Publikum zu säubern hat, so ist er eben rechtmäßig im
Amt. Ob er seine Befugnii e dabei „überschreitet", das
mag eme spätere Gerichtsverhandlung feststellen; zur Not¬
wehr mit Reaolverschusseu berechtigt die Überschreitung

,® le  Obrigkeit hat das Schirert : uns bleibt —die Feder.
*

Durch einen Federstrich der japanischen Regierung,
oem kein europäischer oder amerikanischer Diplomat zu
wider,prechen wagte, ist Korea als Staat verschwunden,
^-ange hatten sich die Federn gesträubt, anzuerkennen.
was das Schwert errungen hatte. Nun ist es geschehen,
^er ehemalige koreanische Gesandte in Petersburg
bar auf ostasiatische Manier die Konsequenz daraus ge¬
zogen: er verkaufte seine Habseligkeiten, die zu.etzt in
einer Dreizimmerwohnung der Borstadt Platz hatten, be-
mmmte den Erlös für sein Begräbnis in heimatlicher
^ °e «nd schmtt sich den Hals durch. Nun ist seine Leiche

den Weg zum fernen Osten gebracht worden. Ob sie
„E °ahm kommt, ist fraglich, denn die Pest stört den

Bahnoerkehr. Gelangt der Koreaner er,t an die
2 ® , der Mandschurei, so ist er eine Pestleiche, damit
wla: me Japaner denken nicht daran , unnütze Ausgaben

war der Gesandte ein Prinz aus
mi,erlich koreanischem Geblüt . . .

*

Präsident Taft noch Kriegsminister der Ber-
*oat-en  F? r' verschlang er geradezu Kontinente.

ÜnoLs 1 er ^iuer Stellung natür .ich weit zurück-
SrAfc ett un^ drechselt mit der Pr ..sioentenfeder zierliche
Eden .beieuerungen. Aber die Expanjionslust
tmiw » o* ±iß ßöer noch starrer als früher, nur daß jetzt

die Auspeirfchuug der öffentliwen Mernuug
nirfit 1en' . . ^a mar, wie Korea von den Japanern,
N^ n,!l?̂ "b^ rerr , son ecn nur — zur Revrgaiusanon der
Unhu , n0  übernommen . Das soll ie«t ern Ende haben.
ÜÜBeOJEerfen  die Amerikaner ihre Blicke auf die alte

Er Neger .aat Llveria w.rd das, was die
torrn ieJr n 1 der  leisten „Grenzregulierung " von ihm
laffen en  daben , demnächst den Amerikanern über-
iein-i- Er hat kaum Federn zur Berteidigullg

r Rechre. Und nun >chon gar nicht ein Schwert.

Politische Rundschau. -
Deutrchcs Reich.

* Der vom Reichskolonialamt herausgegebenen Denk»
fchrii, über die deutsche» Schutzgebiete soll noch ein
Sonderbericht über . Ostafrika als Aus - und Einfuhr-
markt" in den vom Reichsamt des Innern heraus¬
gegebenen Mitteilungen über Handel und Industrie folgen
Was die neue Denkschrift selbst anbelangt , so bietet sie in
ihrem klar und übersichtlich geordneten Inhalt ein sehr
anichauliches Bild von der Verwaltung . Volkswirtschaft,
von dem Verkehrswe en und der Fiuanzwirtschaft in den
Kolonien. Die Eingeborenenpolitik der Verwaltung hat
rn Lstafrika, Südweiiafrika , Togo und Samoa die Be¬
friedung der Gebiete sorgsam gewahrt und das Ver-
ftcauensverhältnis zwischen den Eingeborenen und der
Verwaltung verbessert. Namentlich in Südwestafr .ka hat
ftch auf der Grundlage der Eiugeborenenverordnungen das
Verhältnis der weißen und farbigen Bevölkerung besser
gestaltet, als man noch vor wenigen Jahren erhoffen
konnte. Die weiße Bevölkerung ist in allen Schutz-
gebielen zusehends gewachsen, wobei allerdings in den
afrikanischen Kolonien auch die Eisenbahnunternehmungen
mit ihrem Zuzug von weißen Arbeitern und Beamten zu
beruastchtigen sind. Auch wirtschaftlich befinden sich die
Kolonien im allgemeinen in günstiger Lage. Für Süd¬
westafrika war , wie genugsam bekannt, die Diamanten-
gewinnung von besonderer Bedeutung.

♦ Die weitere Beratung der neuen Strafprozchordnnng
durfte noch ziemliche Schwierigle .ten zu überwinden
haben. Bisher hat der Versuch, zwischen den Mehrheits-
parteien und der Regierung über die strittigen Fragen
des Entwurfes ein Kompromiß herbeizuführen , keinen
Erfolg gehabt. Bekanntlich versagt die Regierung den
Beicmuisen der Kommission, die sich auf die Erweiterung
der Immunität der Abgeordneten und auf die Vorrechte
des Parlaments gegenüber polizeilichen Haustuchnngen
erstrecken, ihre Zustim» u ;g. Es besteht einstweilen wenig
Aussicht, daß in diesen Punkten eine Einigung erzielt
werden kann. Indessen giul man in parlamentarischen
Kreisen doch der Hoffnung Kaum, daß sich schließlich ein
Weg zur Verständigung finoen werde.

+ Der Direktor des Statistischen Amts zu Bremen.
Dr . Bohmert, kommt in einer Untersuchung über die
Existenz . und Erwcrböverhältnisse der unter de» Be¬
griff Mittelstand fallenden Betölkerungk schichten nach den
Ergebnissen der lehren Berufs - und Betriebszählung zu
dem Schluffe, daß die Zahl der Handwerke, die eine auf¬
steigende Entwicklung seit dem Jahre 1895 durchgeniacht
haben, sehr erheblich größer ist als diejenige, in denen
ein Rückgang der Betriebe um mehr als 5 vom Hundert
eingetreten ist. Die Zahl der im Hi ndiverk und in dessen
Betrieben Beschäftigung finkenden Personen ist in diesem
Zeitraum von 3,4 auf 4,8 Millionen gestiegen. Die Zu-
nähme vetr.' gr also rund 30 Prozent . 2 224 000, also fast
die Haltie der Personen, waren in ganz kleinen Betrieben,
welche nur bis zu 5 Personen beschäftigen, tätig . Die Be¬
triebe mit 8—50 Arbeitern zähsten 1233 000, die Betriebe
mit mehr als 50 Arbeitern 1 tOöüüO.

4 Das Reich ist darauf bedacht, die Funkenielegrapkne
auch für die deutschen Schutzgebiete nutzbar zu machen.
In Deutsch-Ostafrika ist eine funkentelegraphische Ver¬
bindung zwischen den am Viktoriasee gelegenen Orten
Muansa und Bukoba bereits in der Ausführung begriffen.
Falls sich den zurzeit rüstig fortschreitenden Arbeiten keine
unoorhergelehenen Schwierigkeiten entgegenstellen, wird
diese Anlage noch im laufenden Rechnungsjahre in Betrieb
genommen werden.

4 Eine Deputation von deutschen Geistlichen hat sich
uach London begeben, um König Georg eine deutsche
Bibel als Geschenk zu überreichen; sie folgt darin dem
Befipiele von englischen Amtsbrüdern , die mährend ihrer
Deutschlandfahrt Kaiser Wilhelm eine englische Bibel zum
Geschenk machten. Die geistlichen Herren gehören dem
englisch-deutschen Freundschaft, komitee an. Am Montag
werden sie in London einer Massenversammlung zur
Förderung besserer Beziehungen zwischen beiden Ländern
beiwohnen. Profeffor Dr . Adolf Harnack in Berlin wird
der Hauptredner in dieser Versammlung sein.

franhmch.
_* Im französischen Senat hielt der Minister des Aus-

wattigen Pichon bei der Beratung über die Nachtrags,
kredite für die mili milchen Operationen i Marokko eine
Reoe, m der er infoig. oon Angriffen und Au,ragen auf die
Beziehungen Frantre -ws zu England . « , me russisch,
ii'anjöitjaje etu .jhj , an, die Polsoamer Emrevue und
alle möglichen anderen D .nge der internat .onalen Bündnis-
poiftlt einging. Herr Pichon oerstcherte. die französische
»Pylenre eorckmls- mit instand sei niemals ooUlommener
und fruchtbringender gewesen als gegenwärtig . Und be¬
züglich der rumichstrauz fischen Allianz sagie er : Frank¬
reich und Rutziand sind zu euge Verbündete, als daß
Rutz.and Frankreich nichi vor der Potsdamer Entreoue
über oas, was es in Polsüani zu sagen gedenke Mit-
teiluugen gemacht haben sollte. Wir sind in der Tat genau
unterrichtet worden. Rußland teilte uns mit. es würde
bei dieser Entreoue von Per, .,... und den Bahnen in der
Türke» und Persien die Rede ,ein. Es bat uns dann
Lag für Lag über alle während der Entreoue abgegebenen

Erklärungen vollkommen aus dem Lausenden erhalten.
Die Zuverlässigkeit der Allianz habe durch die Potsdamer
Entreoue m keiner Weise gelitten.

Zcntralamcrika.
x In Mexiko tobt noch immer der Bürgerkrieg.

Augenblicklich scheinen dabei die Reoolulionäre lehr stark
obenauf zu sein. Einer Rewyorker Meloung zufolge fand
m der Stäbe von Juarez ein Kampf zwischen Kavallerie
der Bundestruppen und Aufständischenstatt, bei dem oon
den Bundestruvpen 32 Mann und oon den Aufständischen
sechs Mann gefallen sein sollen. Viele Einwohner oon
Juarez sind nach El Paso geflohen. Man fürchtet, daß
1500 Aufständische die Stadt Juarez jeden Augenblick an¬
greifen. Ter Führer der Revolustonäre hat den Bürger¬
meister und die ftemden Komuln in Juarez benacbttchiigt,
daß in kürzester Frist ein Bombardement auf die Stadt
eröffnet werde, falls sie sich mcht unverzüglich ergibt.
/in » In - und Ausland.

«etlin , 3. Febr. Der Entwurf eines Einfübrungsgesehes
zur Relchsoersicherungsordnungist dem Reichstag zur oer-
fajjungsmäbigen Beschlubnahme zugegangen.

Berlin , 3. Febr. Von fteikonservativer Seite ist im
Aogeordnetenhauseder Antrag gestellt worden, die Staats-
nglerung zu ersuchen, dem Landtage der Monarchie einen
GL,ede«twurs vorzulegen, durch welchen die Bestimmungen
des Geletzes betreffend die Dienstvergehen der nichtri.rster-
li : en Beamten, insoweit sie die Arreststrafe gegen untere
Beamte zulassen, aufgehoben werden.

Berlin , 3. Febr. Nach dem Vorgang vieler anderen
Körperschaften bat auch der „Börsenverein der Deutschen
Buchhändler zu dem Entwürfe eines Gesetzes gegen Miß-
stande im Heilgewerbe lKurpfuschereigesetz) eine Eingabe anden Reichstag gerichtet.

Berlin , 3. Febr. Dem Abgeordnetenhauke ging ein
Geietzenrwurf zu über die Bewilligung weiterer Staats¬
mittel zur Verbesserung der Wohnungsverhältniffe von
APeitern , die in staatlichen Betrieben beschäftigt sind. Durch
^ stb soll der Staatsregierung ein weiterer Betrag von

JJuUtiMien Mark zur Verfügung gestellt werden.
Darmstadt, 3. Febr. Die Erste Kammer hat die neue

Wahlrechtsvorlage und die dadurch beding < Änderung der
Artikel L7 und 75 der hessischen Verfassungŝ wie das Gesetz
uoer die Wahlkreiseinteilung einstimmig angenommen.

London» 3. Febr. Das Kommando der englischen
Truppen des Mittelmeeres soll von Malta nach Ägypten
verlegt werden. Angeblich wird beabsichtigt, das Kontingent
der ägyptischen Okkupationsarmee auf 50 000 Manu zu
erhöhen. _ _

preußtfcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(18. Sitzung.) Rs.  Berlin . 3. Febr.
Heure wurde die zweite Beratung des Justiz>etcsts fort-

gesetzt. Abg. Alertin -Oels tfrk.) bemängelte die immer mehr
uberhaiidnehmendcn Sensationsprozeffe und erhoffte, dag die
Strasprozeßresorm durch Einschränkung der Beweisaufnahme
hier Abhilfe schaffen, würde. Des weiteren trat er warm für
eine Aufbesserung der Stellung der unteren Gerichtsbeamten
und Ylnzuzichiing der Lehrer zum Schöffenamt ein.

Adg. von Campe (natl.) befürwortete eine Vermehrung
der Richterstellen. Abg. Dr . Peltasohn (fr. Vg.) trat
gleichfalls für die Berechtigung der Lehrer ein. als Schöffen
hinzugezogen zu werden, und wünschte, daß bei der Besetzung
von Richterstellen noch weniger Rücksicht auf Religion und
Herkunft genommen würde. Abg. oon Tramposzynski
(Pole) beschwerte sich darüber, daß der Jusiizminister in dem
Prozsttz des Fiskus mit den Sulkowsklschen Erben die
Richter beeinflußt habe. Der Jusiizminister Dr . Beseler
wies diesen Vorwurf zurück und betonte, daß er in keiner
Weise m das Verfahren eingegriffen habe. Abg. Dr . Lieb¬
knecht  brachte eine Reiae von Behauptungen vor, aus
denen er schloß, daß Richter gegenüber Sozialdemokraten
voreingenommen gewesen seien. Der Justizminister  ent-
segnete auf den Vorwurf des Abg. Liebknecht, daß er die
Justizverwaltung gegenüber dem Angriff oon rechter Seite
her nicht genügend in Schutz genommen habe, daß gerade
Dr Liebknecht in diesem Fall die ersten Vorwürfe gemachthaben würde.

Rach einigen kurzen persönlichen Bemerkungen vertagt
sich das Haus auf morgen um 1t Uhr.

Bn den Gfem des Ganges.
Bunte Bilder von der Weltteise des Deutschen Kronprinzen.

Lucknow, 3. Febr. Der Kronprinz ist
von hrer nach Kalkutta abgereist, nachdem
vorher die Einweihung einer Gedenktafel
stattgefunden batte, gestiftet oon dem
Osfizierkorvs des Dragonerregiments , besten
Chef der Deutsche Kaiser ist.

Mftsapur , Allahabad, Benares . Lucknow. Patna und
andere mehr, das sind jetzt die 'Namen, die an unser Ohr
tönen, wenn wir die wegen der Pestgefahr vorzeitig in
Kalkutta abschließende Reise des Kronprinzen in den
Telegrammen verfolgen, alle am heiligen Gangesstrom
oder doch wenigstens an einem seiner Nebenflüsse in der
Ganges -Ebene gelegen. Die heilige Gang«! Welche Fülle
von Romantik steigt vor unfern Augen auf ! Bilder von
lauschigen stille» Waldorten, „wo die Veilchen flüstern und
kosen und schauen zu den Slernen empor: nächtlich flüstern
die Rosen sich duftende Märchen ins Ohr ; es Hüpfen
herbei und lauschen die kleinen, klugen Gazellen, und in
der Ferne rauschen des heiligen Stromes Wellen!" In
Wirklichkeit ist die Ganges -Ebene ziemlich eintönig , und
das Jntereffr an den bui..en Städten und den bizarren



Tempern schwindet, je mehr man davon steht. Ader
Romantik ist doch eine Menge vorhanden, freilich ganz
anderer Art , und der nüchterne Engländer ballt noch heute
die Faust, wenn er daran erinnert wird.

In Luanow «indisch Lackhnau. die Engländer haben
eine eigene Manier , alle Namen nach ihrer Art zu
schreiben, aber sie sind nun einmal die Herren) hatten die
Engländer 1657 einen schweren Stand gegen den
fanatischen Empörer Nana Sahib,  mit übermenschlicher
Anstrengung so,nt Ge-.eral Wheeler gegen die Überzahl,
und zweitausend Engländer kamen um. 2m benachbarten
Cawnpore (indisch Khampur) lieb Nana Sahib 446 Weiße
hinmorsen . die Hälfte davon waren Frauen und Kinder.
Im November desselben Jahres erfolgte die Rache, und
die christlichen Engländer hausten noch schlimnier. als es
zuvor die ekstatischen Hindu getan hatten. Nana Sahib,
der in märchenhafter Weise, meteorgleich, über ganz Nord-
Indien geurahlt hatte, erlosch ebenso schnell; er ver¬
schwand, ohne Spuren zu hinterlassen. und 35 Jahre
später tauchte eine unbestimmte Legende auf. daß man den
großen Priesterkönlg im Büßergewande an einem Wall¬
fahrtsorte im Htmalaya getroffen habe, aber keiner batte
es gewagt, ihn anzusprechen.

AUahabad und Benares waren um Christi Geburt die
Hauptstädte des Buddhismus . In Allahabad, das damals
Prayaga hieß, herrschte 250 vor Christo der König Asoka,
der Konstantin des Buddhismus . In Benares soll
Siddharta Gautama selbst gelehrt haben, und Hunderte
von Erinnerungen aus jener Zeit werden noch heute heilig
gehalten. Damals ließ sogar ein griechischer Fürst an den
indischen Grenzen, einer der Teilfürsten des Alexander-
Reiches, Melinda (Menandros ) sich buddhistische Priester
kommen, um mit ihnen zu philosophieren und zu disputieren,
und Nachrichten von der indischen Lehre gelangten bis
nach Athen. Aber in einem Strom von Blut ging der
demokratische, alles gleichmachende, alles Irdische ver¬
achtende Buddhisnius unter : die Priester « und die Krieger-
kasie wollten sich ihre Vorrechte nicht nehmen lassen, und
sie erhoben den alten Hindugott Schiwa wieder auf den
Thron . Um 1200 nach Christo kamen dann die mohainme-
dänischen Fürsten, im allgemeinen tolerante Herrscher:
der große Atbar hatte in seinem Harem ebenso wohl
Christinnen wie Hindumädchen und Beiennerinnen des
Islam . Aber wo sie auf Widerstand stießen, da machten
sie turzen Prozeß , und mancher hat ein paar tausend
Hindutempel in Aiche gelegt. In Benares saß der Fürst,
der oen einheiniischen Titel „Nawab " führte — das Wort
ist uns in der entstellten Form „Nabob" geläufig ge¬
worden — er» echt orientalischer Despot, der einzige
Freie in einem Lande von Sklaven. Dann kamen 1776
die Engländer.

Der Buddhismus hat nicht mehr viel in jenen
Gegenden zu bedeuten, der Islam wird durch einige
prächtige 'Moscheen aus der Nabobzeit vertreten , und in
neuerer Zeit haben die Engländer christliche Kirchen er¬
rietet ; aber das Typische, das Herrschende in all diesen
Orien ist der altaiigestammte Hinüuglaube mit seinen
Teu peln, seinen Zeremonien, seiner Ekstase und seinem
Aberglauben. In Benares steht der . goldene Tempel",
den die H.ndu für den heiligsten der ganzen Welt halten,
und dort ist auch das Wasser des Ganges am heiligsten.
Uralte Steinklvtze, an denen kein Mensch mehr eine Fv<M
ertennen kann, werden dort angebetet. Dort ist auch der
.Brunnen des Wissens", in dem der Gott seinen Sitz hat;
nur barfuß darf man sich ihm nahen, und Frauen ist der
Blick in den Brunnen des Wissens gänzlich verboten.
Sonnen -, Elefanteii-, Glüclsgötter werden dort verehrt,
sogar ein Anengott Hanuman hat seinen Tempel, und sein
Gebiet erstreckt sich bis nach Siam , ja sogar bis Japan.
Bettler und Aussätzige treiben sich unter der Menge
umher, und dicht neben der Stelle , wo deo Morgens die
Gläubigen , Männer und Frauen , «m heiligen Flusse ihre
Waschungen oornehnien und das heilige Wasser trinken, ist
die groüe Leccyenverbrennungsstätte. Der Inder kennt
keinen Totenkult, die Leiche ist etwas Unreines , das die
Seew am Weiterkommen hindert. Zu Hunderten werden
die Leiwen erst im Ganaeswaffer a--«mdet. ^dann auf

Lräbn Levern.
Familienroman von T . Tschürnau.

35) Nachdruck verboten.

Jever Nerv an ihm zuckte unv vevte: nicht um vie
Welt wäre es ihm möglich gewesen, ein gleichgültiges
Gespräch aufrecht zu erhalten, ebenso wenig wie auch
Franziska.

Schweigend ritten fie nebeneinander. Mer ihnen fuhr
heulend der Wind durch die Bäume : in sein Rauschen
hinein klang das Gekrächze der Krähen, die über die
Wipfel hinstrichen. Einmal brach ein Rudel Damwild
dicht neben ihnen aus dem dürren Unterholze und fie
mußten den sich bäumenden Tieren scharf in die Zügel
fallen.

Loslingens Augen suchten immer wieder die holde
Frauengestalt an seiner Seite ; in seinen Augen lag die
stumme Frage : . Wie soll ich es ertragen , dich zu misten?"

Käthe und Rosenberg waren weit oorausgesprengt;
erst am jenseitigen Ende des Forstes fanden sie sich wieder
zu den Übrigen. Käthe hatte der wilde Ritt wohlgetan.
Es war . als habe der Wind ihr alle trüben Gedanken aus
dem hübschen Köpfchen fortgeweht. Wie fie so auf ihrem
tänzelnden Goldfuchs heranritt , sah sie aus wie die Ver¬
körperung stürmischen Jugendglücks.

Alma Ernsleben lenkte ihr Pferd neben das des
Grafe :. Clonn. „Das neueste Brautpaar !" sagte sie leise.
Er nickte nur . „Es scheint so!" sagte er kurz.

Alma war entzückt von dem Gleichmut, mit dem er
die Nachricht aufnahm. „Mir ist es zweifellos !" berichtete
sie eitrig . „Meine kleine Cousine ist heute schon dem
R ' tt 'v-' ster in einer Art entgegengekommeu, zu der fie
fi er Koketterie doch wohl nicht würde hinreißen

. sie nicht entschlossen wäre, Frau von Rasen¬
den!" Wieder gab der Graf in derselben ein-
«mbar gleichgültigen Weise zu erkennen, daß

i" di. Meinung seiner Nachbarin teile, und dann sich
se .er im Sattel zurechtsetzend, folgte er rasch der übrigen
Gesellschaft, die schon auf der Uferhöh« hielt.

Der Fluß trieb große Eisschollen daher, der Wind,
deffen Kraft hier nicht durch die schützenden Bäume ge¬
brochen wurde, pfiff scharf und heulend um die Gesichter
der Reitenden : kahles Lickt lag über dem Wasser und

der Fluß
iui,eii. Daß

Scheiterhaufen verbrannt , und schlief»! i.
Asche und halhoerbraunte Reste hinue . ir
daneben die Lebenden ihren Kultus mv t< . stört nicht.
Der Ganges ist so h «iig. daß er alle» re....^ und ent¬
sühnt, ohne selbst befleckt zu werden. X. M.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . nnd 6 . Februar.

bonnenaufgang 7" (7«) jj Mondaufgang 10<" V. <10'«D.)
Sonnenuntergang 4“ (461) || Monduntergang — (12 32 93.)

5. Februar . 1794 Veröffentlichung bei preußischen Land¬
rechts. — 1898 Maler Karl Spitzweg in München geb. —
1861 Luftschiffer August von Parseoal in Frankeiuhol geb. —
1881 Englischer Geschichtsschreiber Thomas Tarlyle in London gest.

6. Februar . 1793 Italienischer Lustspieldichter Eaclo Goidont
m Pari - gest. — 1849 Dichter Franz Freiherr von Baudy in
Berlin gest. — 1845 SchriftstellerErnst Eckstein in Gießen geb. —
1894 Ehirury Theo Billroth in Abbazia gest. — 1899 Zweiter
deutscher Reichekanzler Graf Leo von Eaprioi in Skyren gest.

Q Gereimte Zeitbilder . (Schenkt ein !) Der Durst ist
eine Qual zu nennen . — sobald wir ihn nicht löschen
können . — doch wenn wir was zu trinken kriegen. — ge¬
staltet er sich zum Vergnügen . — Wenn sich der Tag neigt,
wenn eS dunkelt — und wenn das erste Sternlein funkelt , —
begibt der Mensch gewiffendaft — sich in die nabe Gastwirt¬
schaft. — damit er mit dem feuchten Biere — die trock'ne
Kehle schlüpfrig schmiere. — Der Gast befiehlt, der Kellner
wringt . — indem er ihm sein Seidel bringt . — Er setzt mit
fröhlichem Gemüt — es an den Mund und zieht und zieht . —
Erst schlürft er Luft 'ne ganze Weile . — sie füllt das Glas
rum dritten Teile . — dann aber folgt das Bier noch nicht. —
aus Schaum besteht die zweite Schicht. — und ist sein Atem
lang genug . — so tut er noch 'nen kräft 'gen Zug , — und
«idlich netzt der braune Trank — den dürren Gaumen . . .
Gott sei Dank ! — So füllten immer Lust und Schaum — im
Glase Bier den größten Raum : — es wurde unverschämt
geschnitten . — und schweigend haben wir 's gelitten — und
wurden nicht allein bettogen , — nein , auch zur Abstinenz er-
zogen. — Sogar der Münchner litt es , bis — der Faden der
Geduld ihm riß : — da rief er nach der Staatsgewalt . — und
es gelang den Richtern bald . — durch des Betruges Para¬
graphen — die Einschenkkellner zu bestrafen . — Das Urteil
wird dem Volk gefallen , — im ganzen Reiche widerballen.
— und jubeln wird man . wo man trinkt , — soweit die
deutsche Zunge klingt . — Drum gießt die Humven voll und
stoßt — an aus das Wohl der Richter . . . Profil

Hachenburg. Zur Bekämpfung der Maul - und Klauen¬
seuche macht die Königliche Elsenbahnverwaltung wieder¬
holt alle Dienststellen und Personale darauf aufmerksam,
daß die mit der Eisenbahn eingeführten Klauentiere
vor ihrer Weiterbeförderung bei der Entladung einer
Untersuchuug durch den zuständigen Kreistierarzt zu
unterziehen sind . Sollte eine derartige Untersuchung
nicht stattgefunden haben , so darf unter allen Umständen
eine Entladung nicht stattfinden.

* Eisenbahn und Vogel  sch utz . Die Eisen-
bahndirektion Frankfurt bringt ihren Angestellten den
Erlaß des Regierungspräsidenten in Wiesbaden , betr.
den Vogelschutz, zur Kenntnis und beauftragt die Bahn¬
hofsvorsteher und Bahnmeister , den darin zum Ausdruck
gebrachten Anregungen weiteste Verbreitung unter dem
Beamten - und Arbeiterpersonal zu sichern. Die Betriebs¬
ämter sollen bezüglich des weiteren Ausbaues der Brut-
und Nistgelegenheiten , wie Aufhängen von Nisthöhlen,
Anpflonzen von Buschwerk an den Böschungen und sonsti¬
gen Orten , wo noch geeigneter Platz dafür vorhanden ist,
das Erforderliche nach Maßgabe der vorhandenen Geld¬
mittel veranlassen.

Altstadt. 3. Februar . Die Bauarbeiten an der hiesi¬
gen Kirche sind soweit gefördert , daß am 19. Februar
die Einweihung stattfinden kann , zu der der Herr Gene-
ralsuperiutendent sein Kommen zugesagt hat . Die uralte
romanische Kirche zeigt sich jetzt in neuem Gewand , der
Chor hat drei gemalte Fenster erhalten , von denen das

eine der Ortspsarrer Herr Schardt und die beiden a«
Herr Dekan Schellenberg in Battenberg , der in All
seine pfarramtliche Laufbahn begonnen hat , gestif
den. Das Schiff hat ein neues Gestühl erhalten
Emporen sind umgebaut worden , auch ist die Kirä
Zentralheizung versehen. Endlich wurden zwei
Glocken erworben , so daß Altstadt jetzt über ein
disches Geläute von vier Glocken verfügt.

Aus Nassau, 3. Februar . (Die Maul - und Kla
seuche im Regierungsbezirk Wiesbaden .) Es sind
feucht: im Stadtkreis Frankfurt a . M . in der Geniei,
Bockenheim 1 Gehöft mit 4 Rindern (Viehhändler),
der Gemeinde Ginnheim l Gehöft mit 10 Rindern,
der Gemeinde Eckenheim 1 Gehöft mit 4 Rindern,!
Schweinen ; im Kreis Höchst a. M . : in der Gemef,
Kriftel 8 Gehöfte mit 25 Rindern , 1 Ziege, 12 Schwein
in der Gemeinde Escyborn 6 Gehöfte mit 49 Rir
30 Schweinen ; im Stadtkreis Wiesbaden : in
meinde Wiesbaden 1 Gehöft mit 18 Rindern , (Viehh
1er) ; im Landkreis Wiesbaden : in der Gemeinde
denbergen 1 Gehöft niit 5 Rindern , 4 Schafen , 1 Schn
in der Gemeinde Erbenheim 4 Gehöfte mit 40 Rind
41 Schweinen , in der Gemeinde Igstadt 3 Gehöfte
31 Rindern , 1 Ziege, 14 Schweinen , in der Gemein
Nordenstadt 1 Gehöft mit 11 Rindern , 2 Schwei«
Außer einem Gehöft in Igstadt , das die Seuche
nachbarliche Jnfeklron erhielt , sind sämtliche übr
landwirtschaftlichen Gehöfte im Landkreis Wiesle
durch zwei aus Hanover emgeführte Viehtransporte,
jeacht worden . Jedes der ausgeführten Gehöfte hatte«
Stück hiervon gekauft.

Limburg, 3. Februar . Vorgestern fand eine Pro!
fahrt mit elektrischen Triebwagen auf der Elsenbahnst-i
Llmburg -Kobienz statt . In Koblenz wurde der
mit neuer Kraft geladen und fuhr darauf nach Limb
zurück. — In diesem Jahre kann Herr Schneidermch
Karl Steinborn auf 50 jährige Dienstzeit als Küf
der evangelischen Kirchengemeinde Limburg zurückblick
Bei Antritt seines Amtes zählte die Gemeinde kaum i
Seelen , heute sind es über 3000 . — Der in diesen Tn
zum Generalmajor und mit der Führung der 15.
fanterie -Brigade beauftragte bisherige Oberst Jsberl!
ein Nassauer Kind , und dürfte wohl einer der wenii
„geborenen " Nassauer sein, die noch dem aktiven Dü
angehören . Soviel wir wissen, war der Vater des jetzis
Generals lange Jahre nassauischer Amtmann in tii
bürg.

Holzhauseu a. d. Haide , 2. Februar . Gestern erhäng!
sich in der Kaltwasseranstalt zu Nassau der allseitig
liebte Metzgermeister Wilhelmi von hier . Seine Fn
war vor etwa 10 Wochen gestorben ; dies nahm er'
so zu Herzen, daß man ihn gestern in die Anstalt nai
Nassau bringen mußte , wo er heute aus Verzweifla
Hand an sich legte. Wilhelmi hinterläßt drei immun
Kinder.

Freudeuberg, 1. Februar. Gestern Nachmittag
2 Uhr brach beim Schlittschuhlaufen ans dem Obern!
dorfer Weiher ein Herr von hier ein, -der durch
entschlossene und mutige Handeln einer jungen , beheiz!
Dame vor dem Tode des Ertrinkens bewahrt wu^
Die Eisdecke, die durch das anhaltende Tauwetter '
schwach, an verschiedenen Stellen , besonders in
Strömungen und Tiefen , ganz verschwunden war , ha
sich durch die letzten Fröste wieder über die ganze Waß
fläche gezogen und einige Schlittschuhläufer herbeigelü
Lehrer U. war der erste, der den Weiher betrat , und !
die Eisdecke hielt, die Vorsicht außer acht ließ und

dem jenseitigen User mit seinen kahlen F- idslächen, seinen
Hütten und Gehöften. Düster, als berge er ein trauriges
Geheimnis , dehnte sich nach der anderen Seite zu der
Wald, den sie eben verlassen hatten.

Ein matter, rötlicher Schein der tief stehenden Sonne
brach sich noch zwischen den Wolkenmaff-n Bahn . Flüchtige
Minuten , und dann war auch der »---schwunden. „Puh,
wie unheimlich!" rief Käthe, ihr Pferd herumwerfend.
„Auf, auf nach Berlin ! Ich sehne mich nach Lärm und
Leben, nach Droschkengerassel und dem Klingeln der
Pferdebahnen !"

Eine schmale Schlucht mit steil abfallenden Rändern
bot nach kurzer Weile den Reitenden ein Hindernis . „Was
nun ?" fragte Käthe. „Wir müssen emen llinweg machen",
erklärte Rosenberg, „hinter dem Gebüsch dort finden wir
eine.! Übergang." Graf Geyern hatte auf dem ganzen
Heimwege noch kein Wort mit seinem Schwager ge¬
sprochen: jetzt sagte er, über die Schulter zu Hchemvan
zurückgewandt: „Du als der fescheste Reiter dcinrS
Regiments könntest dir den Umweg sparen! Oder scheint
dir das Risiko zu gewagt?"

Max zuckte die Achseln. „Unnütz jedenfalls !" —
.Freiü -si — Vorsicht ist die Mutter d>-r Weisheit !"

Dohenwart klopfte ungeduldig mit der Reltzcr !. . :«
seinen Stiefelschaft und Franziska lenkte ihr Pferd an
Gei,eins Seite ; ihre schönen Augen sahen drohend in das

Gesicht des Grafen . „Laß das ", sagte fie leise, „oder,
bei Gott , du sollst es bereuen!" Vielleicht hatte er di«
letzten Worte, die kaum hörbar , halb ersttckt über ihre
Lippen kanren, gar nicht gehört. Jedenfalls beachtete er
sie nicht. Er verbeugte sich galant gegen seine Gattin.

„Du befiehlst, schönste Gebieterin , und ich gehorche",
sagte er mit seinem unangenehmsten Lächeln. „Der Ge-
danke an den Sprung hinüber kam mir überhaupt nur.
weil ich den Grafen Dallingen von den Gardehusaren vor
ein paar Jahren gerade hier das kecke Reiterstückchen mit
vieler Eleganz ausführen sah. Ein schneidiger Kaoallerie-
offizier, dieser Dallingen !"

„Weil er ohne jeden plausiblen Grund sein Leben und
seine gesunden Glieder aufs Spiel setzte?" sagte Loslingen
scharf. „Mir scheint eine solche Eigenschaft von sehr frag¬
würdigem Werte!" — „Pure Unvernunft !" rief Roienberg
dazwischen, und Clonn sagte ärgerlich: „Für die Tüchtig-
keit eines deutschen Offiziers find derartige Kunstreiter»

stückchen in keiner Weise maßgebend!»
„Vielleicht nicht!" lächelte Geyern. „Jedenfalls liefe,

sie aber den Beweis für einen großen persönlichen W
der vor keiner Gefahr zurückschreckt und" — er räuspe
sich — „den eben nicht ein jeder besitzt!"

Er hatte die letzten Worte noch nicht ausgesprm
als Max mit blitzschneller Bewegung sein Pferd herum,
und. ehe Clonn oder einer der anderen Herren ihm in i
Zügel fallen konnten, mit hohem Sprung über die Schli
hinwegsetzte.

Die „Tochter der Luft " hatte das Hindernis glär
genommen, fest und sicher stand sie auf der anderen L
des Hohlweges. Ta — ein gellender Schrei brach -
Käthes Lippen — wich plötzlich der von RegengüS
durchweichte Boden, die Hinterfüße des Tieres glit
zurück auf dem steil abfallenden Rande, große Erbschoj,
lösten sich unter den heftig arbeitenden Hufen und prasselt!
in die Schlucht hinab.

Der Sturz wäre unausbleiblich erfolgt, wenn nß>
im letzten Moment eine kraftvolle Männerhand Roß tt
Reiter nach vorwärts geriflen hätte. Clonn hielt nck
seinem Freunde . Er hatte — glücklicher als Hohenwart¬
he: dem tollkühnen Sprunge eine Stelle erreicht, an we.cf
der Boden dem Anprall standhielt. Drüben lag für ein
kurzen Moment der Bann des Schreckens so gewaltig c
der Gesellschaft, daß niemand sich rührte oder sprach. Sei
Graf Geyern sah verstört aus.

Er hatte seinen Schwager kränken, demüttgen. in
unangenehme Situation bringen wollen, indem er
Wagnis rühnite, das er damals an einer weit schmaler-
ungefährttcheren Stelle der Schlucht hatte oollführen sehe,
an einen solchen Ausgang der Sache hatte er gar ül>
gedacht. Er hätte viel darum gegeben, das Geschehen
das er allem provoziert hatte, rückgängig machen ‘
können.

Regungslos , mit weit geöffneten, starren Augen haÜ
Franziska dem Vorgang zugesehen; jetzt warf sie tö
Pferd herum nnd sprengte sott, wie vom Sturmw:
getragen.

Käthe schluchzte unter der Nachwirkung des Schreck
fie konnte nur tn kurzen, abgerissenen Sätzen spreche
„Das war infam! Aeß sie hervor, zu ihrem Schwa-
gewandt. „Wenn sie hmabsturzten, so war es deine Schul!
Ich » erde dir das nie oergeffen — nein, nie — J
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warts laufend an eine schwache Stelle geriet und vor den
Augen der ihm Nachfolgenden plötzlich versank. Tic
Gesellschaft bestand zufällig nur aus Damen , die im
Augenblick, von Schreck erfaßt , den Schauplatz der Un¬
fallstelle hastig verließen . Dem Eingebrochenen , der sich
an der immer weiter abbröckelnden Eisschicht nicht halten
konnte und dem die an dieser Stelle herrschende starke
Strömung die Beine immer weiter unter die Eisdecke
zog, waren alle Kräfte erlahmt , als im letzten Augenblick
auf seine Hilferufe eine >unge Dame , Fräulein Bubenzer,
die Tochter des Fabrikanten Leopold Bubenzer , herzueilte,
kurz entschlossen ihren Boa mit ihrem Sweater und dem
Boa einer anderen Dame zusammenknüpfte und . diese
aus schnelle Art zusammengesetzte Rettungsleine dem
Versinkenden zuwarf , nachdern sie sich auf Händen und
Füßen in seine Nähe gewagt halte . Herr U. hatte noch
soviel Kraft , das Band zu erhaschen, das jedoch riß,
infolgedessen die Dame sich noch näher heranwagen mußte,
ungeachtet der Lebensgefahr , in der sie selbst schwebte.
Zum zweiten Male gelang dann lt . „Sieg . Ztg ." unter
großer Kraftanstrengung das Rettungswerk.

]Vab und fern.
O Die ersten Folgen des Eisgangs . In Breslau ist

nachts das aus Bohlen bestehende Bollwerk eines Oder»
ufers infolge von Unterspülung durch das mit dem be-
ginnenden Eisgang stark steigende Wasser eingestürzt.
Wenige Stunden später stürzte dort die Seitenwand einer
Kammgarnspinnerei mii einem daran angedauten eisernen
Kran zusammen. Die Unterspülung greift weiter um
sich, so daß noch mehr Einstürze zu erwarien sind. Es
wurde der Versuch gemacht, durch Versenken von Sand¬
säcken die Gefahr zu beseitigen.

O Bei der Rettung der Brüder ertrunken . Auf
einem Mühlenteich in Podgorz war bei Schlittschuh¬
laufen eine Anzahl Kinder eingebrochen, darunter sechs
Geschwister Baginski . Die löjährige Czeslawa Baginski,
die gleichfalls eingebrochen war , aber schwimmen konnte,
rettete drei ihrer Brüder , versank dann aber selbst und
konnte nur als Leiche geborgen werden. Die anderen
Kinder wurden noch lebend gerettet.

O Zum Mord an dem Amtsrichter Siebe . Der
Breslauer Polizei hat sich ein Mann freiwillig gestellt,
der im Oktober den Amtsrichter Siece aus Gleiwitz er¬
schossen haben will, als er von diesem be m Widern er¬
tappt wurde. Es ist ein seit der Tat flüchtiger erruft, ein
Kunstschütze namens Dittrich . Er sagt auZ, er sei von
Siebe beim Wildern a-.igetroffen und von ihm zuerst an¬
geschossen worden. Darauf habe er ebenfalls geschossen
und Siebe getötet. Die Behörde hat Bedenken, ob D.
wirklich der Täter ist: vielleicht ist es nur aus Erlangung
der 3000 Mark betragenden Belohnung für Ergreifung des
Mörders abgesehen.

0 Eine geheimnisvolle Affäre . Eine Zimmer¬
oermieterin in Kiel hörte nachts in einem Zimmer, das
sie erst am Abend vorher an zwei Marinemaate vermietet
hatte, ein klägliches Wimmern. Als es ihr endlich ge¬
lang. in .das Zimmer einzudringen, fand sie im Bett ein
junges Mädchen vor, Las inzwischen gestorben war.
Leere Sektflaschen und andere Umstände deuteten darauf
hin, daß in dem Zimmer ein Gelage stattgefunden hatte.
Die Untersuchung ist eingeleitet. Die beiden Marineleute
find noch nicht ermittelt.

o Nach der Rettung gestorben . Ein Berliner ging
in Stettin am Hafen entlang, als er plötzlich von fremden
Leuten in die Oder gestoßen wurde. Durch Schwimmen
und mit Unterstützung hinzukommender Personen gelang
es rhm, aus dem Waffer wieder herauszukommen. Kaum
hatte er am Ufer seinen Rettern seinen Dank abgestattet.
als er tot zusammenbrach. Ein Herzschlag hatte seinem
Leben em Ende gemacht.

G Wie aus Scherz Ernst werden kann . In der
russischen Stadt Samara fingen der Adelsmarschall Graf
Tolstoi und der Edelmann Aoerdanow in dem Ber-
gnugungslokal „Aquarium " aus Scherz ein Säbelduell
an. das bald in einen ersten Zweikampf ausartete . Beide
wurden schwerverwundet ins Krankenhaus gebracht, wo
sie hoffnungslos darniederliegen.
, D Acht Personen im Aeroplan . Auf dem Flugplatz
luP .au , stieg der Aviatiker Lemartin auf einem neuen
Blerioteindecker mit sieben Passagieren in die Lust und
legte mit ihnen eine Bahnrunde von fünf Kilometern

Gewicht der acht Personen und des Benzins
und Ols betrug 603Vz Kilogramm . Der neue Bleriot-
apparat , der von einem hundertpferdigen Kreiselmotor
angetrieben wird , ist 12 Meter lang. Die Spannung der
Flugei beträgt 13 Meter , und die Tragflächen halten
14 Quadratmeter . Alle Sitze für die Passagiere sind
unter den Tragflächen angeordnet.

0 Die Folgen der Explosion in Newyork . Ein
über die Verheerungen , welche die im HafenÜberblick ... . _ _ __ _ „.v

erfolgte Explosion anrichtete, läßt diese noch schlimmer er¬
scheinen, als zuerst gedacht wurde . Auf 60 Kilometer
Entfernung wurde sie verspürt . Die Ursache ist nicht
genau festzustellen, auch nicht die Totenzahl , da an der
Unglucksstätte viele polnische Arbe ter beschäftigt waren,
welche mcht besonders verzeichnet wurden. Die Freiheits¬
statue wurde etwas beschädigt. Jetzt soll übrigens der
Transport von Sprengmitteln neu geregelt werden. Auch
die Kaianlagen sollen entsprechend geändert werden. (Die
alle Geschickte: nun das Kind im Brunnen liegt !)

0 Stnrmopfer an der Küste Spaniens . Gewaltige
Stürme wüteten an der katalanischen Küste. Zahllose
Trümmer spült das erregte Meer an und die zahlreichen
Schiffsplanken lassen erkennen, daß eine beträchtliche
Anzahl von Schiffen dem Sturm zum Opfer gefallen
ist. Jegliche Hilfe^ für die mit dem Sturm kämpfenden
Fahrzeuge ist unmöglich. Die Zahl der Opfer wird auf
mehrere Hundert angegeben. In der Nähe von Sagunto
ist der spanische Dampfer „Abanto " untergegangen . Die
ganze Mannschaft soll ertrunken sein, das Meer hat bereits
sechs Leichen an den Strand geworfen.

0  Tolstois Nachlast als Zankapfel . Die Streitereien,
die Tolstoi seine letzten Lebensstunden verbitterten,
dauern auch noch nach seinem Tode fort . Zurzeit herrscht
ein böser Zwist zwischen der Witwe Leo Tolstois und
seiner jüngsten Tochter, die der Verstorbene, wie seinerzeit
mitgeteitt, zur Unirersalerbin seines schriftstellerischen
Nachlasses eingesetzt bat. Noch zu Lebzeiten Tolstois er¬
hielt seine Gattin einen großen Teil seiner Manuskripte
von ihm persönlich geschenkt, die sie dem Moskauer
historischen Museum als Nationaleigentum einhändigte.
Komte ie Alexandra ist nun bemüht, ihres Vaters Nachlaß
zu veröffentlichen, und verlangt dazu jene Manuskripte,
die im Moskauer historischen Museum liegen. Da
Leo Tolstois Freund Tscherckow, der Berater der Komtesse
Alexandra, an der Vrröffentl chung der Manuskripte regen
Anteil nimmt, fo widersetz: sich Gräfin Sophie der Aus¬
lieferung.
Lunte Oages -Ofironik.

Berlin , 3. Febr. In einer Metallwarenfabrik wurde der
22jährige Fabrikarbeiter Glcte vom Treibriemen einer
Maschine erfaßt und zu Tode geschleudert.

Jüterbog , 3. Febr. Der erst seit kurzem hier tätige
Gymnasialdirektor Dr . Höser erschoß sich. Er sollte peinliche
Vorgänge an seinem früheren Wirkungskreise Ems klar¬
stellen.

Hamburg, 3. Febr. In Eidelstedt brachen auf dem Eise
des Krupunder Sees die elf- *bezw. neunjährigen Brüder
Meyer ein und ertranken.

Danzig, 3. Febr. Die Verdachtsmomente gegen den
des Mordes an der Witwe Laszeioski in Zovvot verdächtigen
und verhafieten Gaffte mehren sich. Seine bisherige Sieges-
gewißheit ist stumpfer Gleichgültigkeitgewichen.

Hannover, 3. Febr. Mit zerschmetterlem Sä ädel tot
aufgefunden wurde auf der Landstraße bei Bennemühlen der
Handlungsge. ilfe Mai aum aus BrAingen . Da Geld und
sonstige Wertsachen fehlten, dürste Raubmord vorliegen.

Leben lang nicht!"
Roch ein vernichtender Blick der blitzenden, blauen

fj 1]* 11' öann sauste die Reitgerte herab auf den Emir , der,
lotcher Behandlung ungewohnt, in weiten Sätzen über di«
Grasnmcbe hinflog. Fräulein von Ernsleben setzte einen
regelrechten Weinkrampf in Szene, kam aber bald wieder
iH,’17 ' da sie fand, daß sie einzig und allein auf den
ntterlichen Beistand des Reitknechts angewiesen war.
Rosenberg und Loslingen blieben neben dem Grafen. Er
Gesichter” ^ Derleflen äU  ^ nen  wandte , in tiefernste

wäre ich also in den Bann getan!" sagte er
achselzuckend. . Meine hübsche Schwägerin ist ein kleiner
Feuerteufel: ich werde Mühe haben, sie zu versöhnen.
Label bm ich wirklich unschuldig. Wie. zum Kuckuck,
rannte ich ahnen, daß ein harmloser Scherz eine solche
Wendung nehmen würde ! Natürlich wollte ich Max nur
em wemg necken und dachte auch nicht im entferntesten
evV®”' öaß er den tollen Sprung wirklich ausführen könne.

?o.ne, Sie glauben mir und verurteilen mich nicht
gleich ienem liebenswürdigen Wildfang I."

»Jedenfalls war Ihr Scherz ein sehr übel an-
Urachter , Herr Graf ", sagte Rosenberg schroff. . Mein
unett über Sie ist durch das eben Geschehene nicht im
mindesten beeinflußt worden!" fügte Loslingen hinzu, in
einem so ttef verächtlichen Tone, daß der Graf zusammen-
«t«*? unter den Worten, als habe ihn ein körperlicher

getroffen. Seine matten Augen blitzten auf in
tückischer Wut.

»Wollen Sie die Güte haben, sich näher zu erklären?"
miricvte er zwischen den zusammengebiffenen Zähnen
oervor. Loslingen verneigte lief) le.  ht gegen ihn.

F,' rr >eu>>n,i Mat

. . . Wittenberg, 3 In Wartenburg ertrank das
14iabilgc Schulmädchen Ludwig, als es seine auf dem Eise
ei,.gebrochene Sch: efler retten wollte.

Quedlinburg , 3. Febr. Die hiesige Polizei nahm den
wegen Unterschlagung steckbrieflich verfolgten ach.zehnjährigen
Willi Schnelle aus Hamburg fest. Bei seinem Transport
nach der Wache erschoß er sich.

Trier , 3. Febr. Ein Geselle des Pferdemetzgers Fischer
in Burbach benutzte die Abwesenheit sei es Meisters, um
dessen Frau zu velästigen. Die Beleidigte flüchtete, ergriff
den Revolver ihres Mannes und streckte deu Gesellen durcheinen Schuß nieder.

Innsbruck , 3 Febr. Ein Postunterbeamter, Vater dreier
Kiuoer, erlitt beim Rodeln einen Schädelbruch und starb
dato daraus. Ein Bobsleigh der hiesigen Studenten-
Verbindung der Leopoldiner stürzte um. wobei eine Person
schwer und zwei leicht verletzt wurden.

Manila , 3. Fcbr. Bei dem jüngsten vulkanischen Aus»
brua, per st.aal und der damit vervundenen Springwelle
sollen nach neuesten Feststellungen etwa 600 Personen umsLeben gekommen sein.

Newyork, 3 Febr Von den bei der Explosion auf der
Jersey-Central-Eisenbahn tödlich verunglückten Personen sind
bisher acht erkannt. Elf Personen werden noch vermißt:
auch diese sind zweifellos tot.

Hus dem Gericbtaraal.
§ Freispruch im Essener MeineidSprozetz. Im Wieder-

aufnahmevcrfahren des Meineidsprozefses Schröder und
Genossen wurden Freitag Abend von dem Schwurgericht
tn Essen (Ruhr ) sämtliche Angeklagten nach dem Antrag des
Staatsanwalts freigcsprochen. Die Kosten wurden der
Staatskasse aufcrlegt.

8 Verworfene Revision eines Mörders . Das Reichs-
gericht verwarf die Revision des Steinträgers Albert
i->pltz, der im November vom Schwurgericht in Halle a. S.

Beraubung des ausländischen
Arbeiters Borko zum Tode verurteilt wurde. .
nhÄÄ ! ^ stickt sein Gegen den Inhaber derSektkellerei Georg Kunz und Johann Böller zu Hoch,
heim a. M. hatte der Verband deutscher Sektkellereien Klage
brooben. weck er seme Obstsekte unter der Bezeichnung
.Boller -Sekt m den Handel bringt. Die Klage hat das
Landgericht in Wiesbaden abgewicien und dadurch festgestellt,
daß die Verwendung der Bezeichnung Sekt ebenso den Her¬
tellern von Obstschaumweinenwie denen von Trauben-
schaumwemen zusteht. _

ßandela-Zettung.
m «er «». 3. Febr. (Amtlicher Preisbericht für inländische;
Getreide.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen. G «seine
bg sbrouBeiTte, Fg Sutt er0er fte), H Hafer. Die Preise gelten

in Mark sur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden nottert: in Königsberg R 143,60, Danzig W 197
biä 201, R 147, G 145—166, H 142—165, Stettin W 180
bis 194, R 140- 146, H 145- 150, Posen W 191- 194.
R 142, G 168, H 152, Breslau W 192—193, R 144, Bg 175,
Fg 140, H 160, Berlin W 198—199, R 149,60—150,50,
H 155- 173, Dresden VV 192—198, R 144—160, Bg 170 ois
180, Fg 129—137, H 158—164, Hamburg W 200, R 144—155,
H 160—175, Neuß W 193. R 146, H 148, Mainz W 207 bis
210, R 159 165, G 174—177,60, H 159—163, Mannheim
W 212,50—215, R 160—162,50, H 157,50—165.
1 Berlin , 3. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
ß4—27,50. Femste Marken über Notiz bezahlt, -stick —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.70- 21.20. -situ . - Ruvöl für
100 Kilo mit o« in Mark. Abnahme im Mai 59—59,40
bis 59,20. Behauptet.

Berlin , 3. Febr. (Kaliindustrie .) Die Meldungen
von einem geplanten Ankauf aller deutschen Äalitager durch
amerikanische Interessenten beruht nach der Ansicht des Kalt-
syndikats auf tendenziösen, von den amerikanischen
Interessenten in Umlauf gesetzten Gerüchten. Ein Ankauf
aller deutschen Lager ist schon deswegen nicht möglich, weil
ein großer Teil dieser Werke fistalisch ist.

Oeffentlicher Wettervlenst Wetlburg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag deu5. Februar 1911.

Veränderlich, aber vorwiegend trübe , nur unerheb¬
liche Niederschläge, Temperatur ohne Veränderung.

Vermißtes.
a f. der Trir .' rttste wä re t» Kaisers <»,7burtstag
tnnft r-,eMf ■ £ eili eustadt war ein Em.^ohner, der
ÄffJ«+rj2. ,e/ lem  Fach ganz tüchtig ist, von der Polizei

nenllich als Trunkenbold erklärt und . en Wirlen ver¬

boten worden, ihgeistige  Geir - nie ?u verabreichen.
Am Tage vor Kaisers Gebiirtstag reichte der so Gebrand-
markte nun ein Gesuch an die Polizei ein, in dem er bat,
für Kaisers Geburt , tog von diesem Verbot dispensiert zu
werden, öuin.t er in der Lage sei, den Tag in üblicher
Weise mitzu eiern. Er fügte hinzu, die gegenwärtig hohen
Milchpreise schreckten ibn ab, dieses alkoholfreie Getränk
zu genießen. Auch halte er dieses Getränk nicht für an¬
gemessenen und tommenunäßigen Stoff , um mit ihm auf
das Wohl des Kaisers zu trmken. Die Polizei erteilte
dem Mann auch tatsächlich deu nachgesuchten Dispens,

. von dem er gewiß ausgiebigen Gebrauch gemacht haben
wird.

q Auf eigenartige Weise zu Tode gekommen ist der
16jährige Sohn des Schiffseigners Kälber in Oranien¬
burg, der täglich nach Berlin fuhr . Kürzlich wurde im
Zuge von Mitreisenden die Notbremse gezogen, wodurch
der Zug mit einem derartigen Ruck zu stehen kam, daß
Kälber mit dem Hinterkopf heftig an die Rückwand seines
Abteils schlug. Er erlitt dabei eine schwere Gehirn¬
erschütterung. die seinen Tod zur Folge hatte.

0 Die Pest in China . Jetzt ist die Europäerstadt
Chardin genau so pestbedroht wie die Chine,eustadt
Fudsjadjan . Mehrere tausend Soldaten aus Mukden
haben Charbin vollkommen eingeschlossen und verhindern
jedes Entweichen von Kranken. Gleichzeitig wehren sie
den Eintritt in die Stadt . 90 Prozent aller Pestkranken
sind dem Tode verfallen. Trotz aller Masnahmen nimmt
die Seuche zu. Die chinesische Behörde bat das Anli-
peuburenu um Erlaubnis , 5000 Leichen, die in der
Umgegend von Fuds udjan liegen, verbrennen zu dürfen.
Die Hauilgefahr bringt erst der Frühling mit seinen
Milliarden von Fliegen, die das Le chengift weiterver¬
breiten. Die Pe,r Hai den ganr,eu Handel in Charbin
brachgelegl.

Eine wid, -.wärtige Konkurre - Jüngst fand wie
allj l : 0 im Kursaal zu Soutoe .0 in England eine

L —, eil . oni^r .enz patt . Bei <. er eigentümlichen
Be. ..,.,.nttun ,̂ uie durü >.er entsche.^ ll, wer gegen¬
wärtig gerade der häßlichffe Mann u. nd sei, wird
a.ff einer Erhöhung ein vergoldeter n aufgestellt,
an dem ein Samwo .lang besestigl in. _ , r Bewerber,
Wuächst dura, oeu « oryang versorge .., eat leinen Kopf
ourch deu Rahmen und bietet sich so den Auaen einer

Jury von zwölf Damen dar, die danach ein strenges
Urteil fällen. Hinter dieser Jury stehen die Zuschauer,
lachend und schreiend über die rüsselartigen Nasen, die
taschenförmigen Mäuler , die blöden oder frechen Augen,
die burlesken oder kläglichen Züge, die sie da zu sehen
bekonimen. Den Preis bekam in diesem Jahre der Roll¬
kutscher Bob Mac Dade, ein einäugiger und rothaariger
ehemaliger Matrose. _

Gleit und « KITen.
Ein Fortschritt tn der Telegraphie ohne Draht . Del

Pnvatdozent an der Technischen Hochschule in Darmstadt.
Dr . ing. Goldlchmidt, führte dieser Tage dem Prinzen
Hernnch von Preußen seine Erfindung vor, die bei der drabt-
Wien Telegraphie die Verwendung von Kabeln überflüssig
machen und den transozeanischenNachrichtendienst in neue
Bahnen lenken soll. Die Erfindung Goldschmidts beruht auf
Verwendung ungedämpfter Wellen, die auf maschinellem
Wege bergeitellt werden. Es handelt sich also sozusagen um
eine elektryche . Wellenfabrikation mit Maschinenbetrieb".
Die neue Vlaschine erzeugt sofort Strom von derartigen
Elgenichatten, daß er ohne alle sonstigen Zwischenapparate
an einem Draht in die Höbe geleitet wird und dann sofort
ungedamvtte elektrische Wellen in die Ferne entsendet. Da
man mit dieser Maschine natürlich auch größere Energie¬
mengen zur Anwendung zu bringen vermag, so läßt sich mit
ihr auch die Reichweite der einzelnen Skationen beträchtlich
vergrößern. Theoretisch lasten die Wellen sich sogar um denganzen Erdball senden.

-7̂ Der Monn mit dem beweglichen Herz. In der Wiener
Geiellichatt der Ärzte stellte jüngst Dr. Max .Herz einen
ckcann vor. der die merkwürdige Fertigkeit besitzt, willkürlich
auch solche Dtuskeln zu bewegen, über die der Me,>s,a sonst
gar keine Gewalt hat. Angeblich hat er diesen eige artigen
Vorzug nicht von Geburt erhalten, sondern durch mühsame
Arbeit erl-»rben. Ans Unglaubliche nantentiich grenzt die

er mit seinem Herzen umzugeben weiß. r. r kann
willkürlich nicht nur eine Verlangsamung des Pulsschlagcs,
wnoern sogar für einige Sekunden einen völligen Stillstand
"es Herzens ''erb-iführen. Außerdem ist er fä ig, das Herz
nach rechts. • cknks urb nar.. unten zu verschieben, wahr¬
scheinlich durch Vermittlung des Zwerchfells. Als
wenigstens einiger dieser Leistungen kann nur die ><>iywologie
dienen. Nach eigener Bekundung oes Mannes ruft er
namuch gewlste Vorstellungen luvei zu Hilfe. Um eine
Hautstelle rot werde,, zu lasten, stellt er sich vor, daß er an
der betreffenden Stelle operiert werden soll.



Verpachtung.
Die öffentliche Verpachtung der Grasnutzungkll und der

Ncstgrundstücke an den Bezirksstraßeil auf sechs Jahre (1911
bis 1916) findet statt:

in Hachenburg in der lüeltendballe
Dienstag de« 14. Februar 1911 vormittag - 10 Uhr
Bezirksstraße von Freilingen über Wahlrod

nach Altenkirchen von Stat . 90,1 —98,3
„ von Hachenburg nach Coblenz von L>tat . 0,0 —9,9
„ „ „ Altenkirchen „ ,. 0,0 —8,5
„ „ „ „ Wissen ., 0,0 - 3,2
., „ „ ,. Herborn ., „ 0,0 —3,4
Steinbruch am Eisberg bei Höchstenbach,
Wiese in der Bürgerwiese bei Hachenburg.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Hachenburg , den 2. Februar 1911.

ver CandtS'Bauinlptktor.

Trauringe
anerkannt bestes Fabrikat in 333 u . 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Bugo Backhaus, ßachenburg,
Uhren, Gold- und 5ilberipaern.

sowie Kopfbedeckungen
aus Stoff und Papier

= für Herren und Damen =
in großer Auswahl.

Blumen, Gold- und Silber-Litzen, Flitter, Münzen
Ketten, Schellchen , Ohrringe etc.
Gesichtsmasken

für Kinder und Erwachsene von 10 Pfg. an,
Bürte, Perrfieken, Pritschen und Börner, Jox- nnd Seherzartikel

empfiehlt billigst

Wilhelm Latsch, Hachenburg.
Kostüme werden nur gegen vorherige Zahlung
der Leihgebühr abgegeben , und sind solche
am Tage nach dem Gebrauch sofort zurück-
zubringen.  _

ia . m
sowie sämtliche

Fnttsr- i»ü Düngemittel
offeriert billigst

Bermann feix,
Citabitraa. <l. tabu.

Telefon Nr. 297.

daS alle Hausarbeiten
richtet, per 15. Februar
Wiesbaden bei gutem
gesucht.  Nähere r

Hof Kleeb

Rollmöpse, Bismarckberinge,
. feinste Hobest-Bücklinge

empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßacfienburg.

Sichere Existenz!
Hohes Einkommen!

Erste Zigarrtiefafciik sucht tüchtigeUertreter
unter sehr günstigen Bedingungen.

Heinrich JakobI Oe.
Zigarrenfabriken

Viernheim bei Mannheim.
Solventen Geschäfts-Inhabern er¬
richten ßiedtrlaien mit vertreten»- .

Uniform-Röche
jeder Waffengattung , sowie
Helme u. SLdel kauft stets

Vilhelm Latsch, Bachcnbnrf,
Koetümrerleihgeschäft

bietet sich fleißigem, strebs
redegewandtem Herrn, glei
welchen Berufes, der die
schaft im
Amtsgeriehtsbezirk Hach
zu besuchen und den Kun
zu erweitern hätte,
werden : festes Behalt,
Inkasso-Provision , hohe Re
ration , Pensionsberechtigung.

Kaution erforderlich.
Evtl , auch

als Nebenberuf
geeignet.

Offerten unter F . U. N. 980
Rndolf Mosse , Frankfurt/!

Bückling
empfiehlt zu äußerst
:: billigstem Preis ::

Slepb.struvv.stacbenb

1 wai
reii mm

km lUB-MHb

8WZ
4

Große

Gelegenheitsposten

bedeutend unter Preis!

Nur so Ion der Vorrat nickt!

Um vollständig zu räumen
20 Prozent Rabatt

auf sämtliche
Pelze, Kapuzen, Waffeltücfier

etc. etc.

Warenhaus

S. Rosenau

Hydtenbiirg.

Ein Posten Herren-Lodenjoppen, schwere, solide Ware, Wert bis 7.50 M. jetzt 3.90  M.
„ Knaben-Lodenjoppen . . . . . so lange Vorrat jetzt 1.90  M.
„ Konfirmanden-Anzüge, Wert bis 16 M. . jetzt 9.50  M.
„ Herren-Anzüge, solide Qualitäten . . . . jetzt 13.00  M.
„ Knaben-Bukskin-Anzüge . so lange Vorrat jetzt 2.40  M.
„ Herren-Ueberzieher, Wert bis 16 M. jetzt 8.50  M.
„ Herren-Ueberzieher, teils selbst angefertigt, Wert bis 33 M. jetzt 18.00  M.
, Bukskin-Hosen, solide Qualität . jetzt 2.40  M.
„ Knaben-Leibchenhosen . jetzt 95  Pf.
„ Herkules-Hosen, garantiert wasch - und säureecht . jetzt 3.95  M.
„ Herren-Zwirnwesten . so lange Vorrat jetzt 95  Pf.
„ Bukskin, kräftige haltbare Ware . per Elle (60 cm) jetzt _95  Pf.
, Damen-Paletots , Wert bis 15 M. jetzt 5.50  M.
„ Damen-Kleiderröcke, Wert bis 4.50 M. jetzt 1.95  M.
„ Damen-Pelze, Wert bis 3.50 M. jetzt 2.50  M.
, Damen-Pelze, Wert bis 4.25 M. jetzt 2.90  M.
„ Damen-Pelze, Wert bis 6.00 M. jetzt 3.80  M.
„ Damen-Unterröcke , Wert bis 3.00 M. jetzt 1.95  M.
. prima Kleiderstoffe . so lange Vorrat jetzt 55  Pf.
„ prima Kleiderstoffe . so lange Vorrat jetzt 65 Pf.
„ Balltücher mit Chenilleiranzen . so lange Vorrat jetzt 75  Pf.
„ Damen- und Herren-Regenschirme . jetzt 95  Pf.
„ weiße, gestrickte moderne Autoschals . jetzt 48  Pf.
„ schwarze seidene Taffetgürtel . jetzt 1.10  M.
„ Blaudruck-Schürzen, 120 cm breit, prima Qualität . jetzt 85  Pf.
„ weiße Zierschürzen mit Trägern . so lange Vorrat jetzt 60  Pf.
„ weiße Zierschürzen mit Trägern . so lange Vorrat jetzt 80  Pf.
„ Siamosen-Miederschürzen . so lange Vorrat jetzt 95  Pf.
, Jacquard -Schlafdecken, 2schläf. groß, ca. 1000 gr schwer so lange Vorrat jetzt 2.40  M,
„ Jacquard -Schlafdecken . . so lange Vorrat jetzt 1.95  M.
„ bunte Biber-Mädchenhemden, Wert bis 1.00 M. jetzt 60  Pf.
, gewebte Burschen-Unterhosen . so lange Vorrat jetzt 35  Pf.
„ Damen-Biberhemden, ungebleicht, mit Spitze . jetzt 95  Pf.
, Damen-Hemden aus Hemdentuch . . . jetzt 95  Pf.
„ bunte Biber-Nachtjacken . so lange Vorrat jetzt 95  Pf.
„ bunte Biber-Nacht]acken, prima Pikee . so lange Vorrat jetzt 1.30  M.
, bunte u. weiße Damen-Anstandsröcke , mit ausgeb.Volant so lange Vorrat jetzt 95  Pf.
„ weiße Kissenbezüge aus gut. Cretonne mit ausgen.Bogen so lange Vorrat jetzt 68  Pf.
„ Filztuch-Tischdecken , mit Kurbelstickerei . so lange Vorrat jetzt 95  Pf.
, Herren-Gummi-Hosenträger . jetzt 40  Pf.
, Herren-Gummi-Hosenträger , Wert bis 1.20 M. jetzt 60 Pf.
„ Handtuchstoff, Gerstenkorn . (per Elle 60 cm) jetzt 7 Pf.
„ Handtuchstoff, Gerstenkorn . (per Elle 60 cm) jetzt 12  Pf.
„ Hemdentuch . so lange Vorrat jetzt 10  Pf.
, Hemdentuch . . so lange Vorrat jetzt 13  Pf.
„ Hemdentuch, schwere Qualität . jetzt 28  Pf.
„ weißen Flock-Pikee. kräftige Ware . jetzt 30  Pf.
„ ungebleicht Hemdenbiber . jetzt 17  Pf.
„ weißen Bett-Damast mit Seidenglanz, 160 cm breit . jetzt 75  Pf.
„ weiße Pikee-Röcke . jetzt 95  Pf.
, Damen-Biberhosen . jetzt 95  Pf.
, braune Biberdecken . jetzt 72  Pf.
„ Biber-Herrenhemden . . . . . . . jetzt 1.45  M.
„ bunte Biber-Mädchenhemden . 2 Stück jetzt 95  Pf.
„ Kopfschals, Wert 1.00 M. jetzt 40  Pf.
„ gewebte Leibchenhosen . 2 Stück jetzt 95  Pf.
. bunte Mädchenhosen . .2 Stück jetzt 72  Pf.
, wollgemischte Herren-Normalhemden, Wert bis 3.50 M. jetzt 1.75  M.
„ Fellvorlagen, zum Auswählen . jetzt 95  Pf.
„ imitierte Perser -Vorlagen . 2 Stück jetzt 95  Pf.
„ Axminster-Vorlagen . . jetzt 95  Pf.
, gerippter brauner Samt für Kinder-Anzüge und Hosen per Elle (60 cm) jetzt 70  Pf.
„ bedruckter Eisenfest für Hosen . per Elle (60 cm) jetzt 44  Pf.
„ Biber-Kleidchen . jetzt 95  Pf.
, Linoleum-Vorlagen . jetzt 95  Pf.
„ weiße Zierschürzen mit Trägern , aus weißgestreift, u. genaust. Battist . jetzt 95  Pf.
, weiße, reinwollene gestrickte Rodelmützen . jetzt 95  Pf.
„ kunstseidene Gummigürtel mit schönen Schlössern . Stück jetzt 65 Pf.
„ schwarze Samtgummi-Gürtel . Stück jetzt 80  Pf.
„ Kinder-Lackgürtel . Stück jetzt 5 Pf.
„ Korsetts , Wert bis 1.65 M. Stück jetzt 95  Pf.
, Damen-Tuch-Unterröcke . jetzt 95  Pf.
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